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A u fzu ch t d e r  III. G e n e ra t io n  
ist die T em p e ra tu r , in  d e r  
d ie  R a u p e n  g e h a lte n  w e rd e n .
Z u r D u rch fü h ru n g  se in e r Sa* 
tu rn id e n z u c h te n  h ie lt H e rr  
S cheben  die  T e m p e ra tu r  des 
Z u ch trau m es  du rch  H e iz u n g  
s tä n d ig  au f e in e r H ö h e  v o n  
e tw a  2 8 ° . U n te r  E in fluh  
d ieses h o h e n  W ä rm e g ra d e s  
v e rlie f  d ie  Zucht auß ero rd en t«  
lieh schnell u n d  v e r lu s tlo s .
B ereits  a m  29. S ep te m b e r 30  
w a re n  die  e rs te n  P u p p e n  vor*  
h a n d e n . N ac h  e in e r  P uppen*  
ru h e  v o n  14 T ag e n  er* 
sch ienen  d a n n  die F a lte r.
D e r  g rö ß te  Teil d e r F a lte r  
glich in  se in e r F ä rb u n g  d e n  
E lte rn , a lso  d e r  II. G enera*  
tio n . N u r  ist d ie Durch* 
sc h n ittsg rö ß e  erheb lich  ge* 
ringer.*) A u ch  u n te re in a n d e r  
v a r iie r te n  die S tücke n u r  
v e rh ä ltn ism ä ß ig  seh r w en ig , 
u m so  schärfer stach  v o n  d ie sem  D u rch sch n itts ty p u s  e in e  F o rm  ab,, 
d ie  in  e in em  m än n lich en  u n d  v ie r  w eib lichen  E x e m p la re n  a u f tra t. 
D ie A b b ild u n g e n  v e ran sch au lich en  d ie  charak te ris tisch en  M e rk m a le  
so k lar, d aß  sich e in e  la n g e  B esch re ib u n g  e rü b rig t. D as W esen t*  
liehe ist die  a llg em e in e  Z u n a h m e  des d u n k le n  P ig m e n te s , so d aß  
m a n  w o h l o h n e  B ed en k en  v o n  e in e r m elan is tisch en  F o rm  (Mu* 
ta tio n ? ) sp rech en  k a n n .

D a  es w e g e n  d e r  S chw ierigkeit d e r  F u tte rb esch a ffu n g  le id e r  
un m ö g lich  w ar, du rch  e ine  W eite rzu ch t d ie  F ra g e  d e r  E rb lichkeit 
zu  p rü fen , m ö ch te  ich auch v o n  e in e r  b e so n d e re n  B e n e n n u n g  zu* 
näch st A b s ta n d  n e h m e n .

Ich hoffe  indes, daß  b e i m e in e n  k o m m e n d e n  G. populifoliaz 
Z uch ten  d ie  F o rm  noch  e in m a l a u f tre te n  w ird , u n d  w e rd e  V o rs o rg e  
treffen , daß  fü r d ie sen  Fall d ie  M öglichkeit e in e r  W e ite rzu ch t 
v o rh a n d e n  ist.

Einige Erfahrungen mit Sphinx ligustri.
V on Robert Hacker, Stuttgart.

S c h m e t t e r l i n g e :  Ende Mai/Anfang Juni 1931 schlüpften mir ver­schiedene solcher Schwärmer beider Geschlechter, die ich fliegen lieh. Dabei fiel mir auf, dab, sobald es im Zimmer dunkel geworden war, die Schwärmer,
*) [Vielleicht infolge der schnellen Zucht? Denn T i t s ch a k hat bei 

Motten, T tnea p eU io n e lla , ähnliche Beob. gemacht. Red.]
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welche ich an einem Gummibaume sißen hatte, ihre Flügel spannten und durch das offene Fenster abflogen, daß jedoch, wenn ich im lebten Augenblick vor dem Abflug das elektrische Licht einschaltete, die Schwingbewegungen der Flügel sofort aufhörten und ein Abflug nicht mehr erfolgte. Solange das Licht eingeschaltet war, blieben die Schwärmer ruhig sißen — wie bei Tage —, sie flogen auch niemals einer Lichtquelle zu, sondern direkt zum offenen Fenster hinaus, sobald das Zimmer in Dunkelheit gehüllt wurde.
R a u p e n :  Gegen den 20. Juli fand ich — durch Kotansammlung auf*merksam geworden — an einer Ligusterhecke, die sich längs einer von der Straßenbahn befahrenen und ungefähr 300 m von meiner Wohnung entfernten Straße hinzieht — eine erwachsene Raupej bei besserem Nachsuchen außerdem noch 4 Raupen im zweiten Kleide. Ich suchte nun an einer 50 m von der ersten Hecke entfernten Ligusterumzäunung ebenfalls nach, fand aber nichts. Diese Umzäunung führte mich auf eine um etwa 80 m höher gelegene Aus® sichtsplatte, die ebenfalls mit Ligusterpflänzchen umfriedet ist, und dort fand ich ebenfalls etwa 6 Raupen im 2 . und 3. Kleide. Ich untersuchte 8 und 14 Tage später abermals alle Hecken und fand nochmals 12 Stück im ersten, 2 . uüd 3. Kleide. Das eigentümliche ist nun, daß an Ligusterhecken, die abseits der Richtung (Osten -  Westen) lagen, nirgends Raupen zu finden waren.
P a r a s i t e n :  Die erste erwachsene Raupe, sowie die Raupen imzweiten Kleide waren alle parasitenfrei, während alle später gefundenen halb und ganz erwachsenen, die allerdings zumeist ganz unten an den Liguster* pflänzchen saßen, z. T. über und über mit Parasiten bedeckt waren (kleine weihe längliche Punkte).
E i d e c h s e n  a l s  R a u p e n j ä g e r :  Beim Absuchen einer Hecke sahich an sehr reichlichem Kot. daß eine beinahe erwachsene Raupe vorhanden sein mußte, und während ich die Zweige auseinanderbog, gewahrte ich eine Eidechse, die einen kleinen Sprung in die Höhe machte. Ich schaute neugierig geworden hin, und siehe da, die Eidechse hatte eine große Ligusterraupe im Maul. Die Raupe schlug kräftig nach rechts und links aus, die Eidechse ließ aber nicht sofort los. Erst nach einer Weile ließ sie los, umging die Raupe und faßte sie am Hinterleib, dann wieder am Vorderleib usf. Ich beobachtete ungefähr 10 Minuten, die Eidechse schien ganz hingerissen von der saftigen Beute, denn obwohl meine Hand kaum 10 Zentimeter entfernt war, ließ sie sich keinen Augenblick stören. Ich hatte nicht mehr viel Zeit, dem Kampfe zuzusehen und da die Raupe sehr mit Parasiten bedeckt war, für mich also kein Interesse mehr bot, löste ich sie von dem Zweige, an dem sie saß und legte sie auf die Erde. Sofort wurde sie von der Eidechse — die übrigens an Körperdicke nicht stärker als die Raupe war — angefallen, ins Maul genommen und troß heftigen Umsichschlagens fortgetragen.“̂
Z um  S c h l ü s s e  noch folgendes: Ich tötete eine große über und über mit Parasiten behaftete Raupe, die kurz vor dem Verpuppen gestanden hatte, um verschiedenes an ihr zu beobachten. Dabei wurde der Kopf mit den drei Vorderbeinen vom übrigen Teile des Leibes getrennt. Ich kümmerte mich um das Kopfteil nicht weiter und bekam es nach ungefähr a/4 Stunden wieder unter die Finger. Mein Erstaunen war nicht gering, als mich die Vorderbeine festhielten und die Freßwerkzeuge eifrig zu arbeiten begannen. Ich schob nun diesem Kopfstück ein Ligusterblatt zwischen die Beine, und der Kopf fraß und fraß — genau so, als ob die Raupe lebendig gewesen wäre (übrigens in lebendigem Zustande frißt die Ligusterraupe, wenn sie berührt wird, ja nicht, sondern sie geht in Abwehrstellung über). Jedesmal, wenn ich dem Kopfstück nun ein Blatt zwischen die Beine schob, fraßen die Fraßwerkzeuge davon, und zwar beobachtete ich es noch beinahe eine Stunde lang. Also war das Leben in dem abgetrennten Vorderkörper noch beinahe 2 Stunden lang tätig. Das Kopfstück hatte, seines Inhaltes entleert, eine Länge von 1 cm.
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